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BILD(UNG) UNO MEDIZIN

ZUM TITELBILD: DER WUNDENMANN

Holzschnitt von Johann Wächtlin, Straßburg. r8o : rzo mm.
In: I{ans von Gersdorff, gen. "Schyl-Hans": Feldbuch der Wundartzney.
Straßburg r5r7. S. XVIII verso
Verse uber äer Kopfleiste: Wiewol ich bin voll streich und stich/

zermorscht/verwundet iämerlich/
Doch hoff ich gott/kunstlich artzney/
Schylhans der werd mir helfen frey.

R. Toellner, Münster

In medizinisch-chirurgischen Handschriften

und Frühdrucken des Spätmittelalters finden

sich gelegentlich Abbildungen, die einen von

Wunden übersäten Mann darstellen, der die In-
strumente seiner Verwundung zumeist noch am

nackten Körper trägt.

Dieser Wundenmann komm! neben dem Knochen-

mann. dem Aderlaßmann und Ti.erkreiszeichen-

mann seltener vor als man nach seinem Be-

kanntheitsgrad vermuten sollte. Neuhaus hat

in seiner Dissefration 26 verschiedene Abbil-

dungen nachwei.sen können. Oie älteste Oarstel-

lung stamrnt aus dem Codex parisinus latinus
!!229 (un 1400, Blblioth6que National Paris),

die jüngste aus einem Sani,tätsbuch des Schwel-

zer Militärs (19. Jahrhundert).

Unser Titelbi.ld glbt in dem Holzschnj.tt von

Johann Wächtlin eln künstlerisch besonders

gelungenes Beispiel dieses Typus, bei dem das

ikonographi.sche Vorbild, das Martyrlum des

Heiligen Sebastian, unverkennbar ist: ein

aufrecht stehender nackter Mann, der an Haupt,

Leib und Gliedern von Kriegswerkzeugen gerade-

zu gespickt ist. Dargestellt sind die Verwun-

dungen durch das ganze Arsenal nittelalter-
licher Kampfinstrumente: Hieb- und Stichwaffen'

wie Keu1e, Morgenstern und Axt; Schwert, Säbel'

Degen, Dolch und Stilett; tJurfgeschosse, rie
Stein, Lanze, Speer und Pfej.l. Neu ist auf

unserem 8i1d die Darstellung der Wirkung von

Feuerwaffen: die Kanonenkugel trifft den rech-

ten Unterschenkel und reißt die linke Hand

ab. Hans von Gersdorff zeigt sich in seinem

Lehrbuch der Kriegschirurgie, aus dem unser

Bi.ld stamnrt, ganz auf der Höhe seiner Zeit.
Die Lands-Knechtsheere rnit ihren Musketen und

Kanonen lösen zur Zeit Kaiser Maximilians, cles

letzten Bitters, die Bitterheere endgÜltig ab.

Die Beschränkung auf Kriegsverletzungen i.st

sonst nicht typisch. Andere Wundenmänner zei-

gen auch dle Verbrennung, den Biß von Hund'

Schlange, Krebs und Spinne. Oie Verletzung

des Fußes durch Dornen fehlt nie, auch auf

unselem Bild nicht, was auf ihre Häufigkeit

schließen läßt.

Die ursprÜngllche Funktj.on der Wundenmann-

Oarstellung geht klar aus den Legenden hervor,

die allen Abbildungen in Handschrifben beigegen

sind. Sie benennen einzeln die abgebildeten

Verwundungen und erläutern ihre Behandlung

und Prognose. Im einfachsten Fall heißt es

ej.nfach "curabilis" oder nincurabilis". Häuflg

jedocn werden verschiedene nnigliche Behandlungs-

verfahren angegeben. Oer Wundenmann der Hand-

schrifLen hatte also eindeutig "die Aufgabe,

die beschri.ebenen Verletzungen zu veranschau-

lichen und so als Lern- und Merkschema fÜr den

Wundarzt und Kriegschirurgen in Hinblick auf

die Diagnose und Therapie der Wunden zu dienen.n

Oer Wundenmann ist Schautafel und Unterrichts-

bild für den ungelehrten Feldscher und Chirurgen'
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worauf auch det Umstand hinweist, daß die Legen-

den früh nicht mehr in Latein, sondern landes-
sprachig abgefaßt sind.

Irlit dem Buchdruck wandelt sich die Funktion
der I'lundenmann-Oarstellung. Die Abbildung
verU.ert die Legende, ja hat oftmals gar kei-
nen Eezug mehr zum jeweiligen Buchtext. Durch

Anatomie (Vesal) und w.issenschafbliche Chirur-
gie (ParÖ) verliert der Lehrinhalt des gildes
seine Bedeutung. 0brig bleibt noch für zwei

Jahrhunderte der Wundenmann als Wahrzeichen,

als Symbolfigur der Wundarznei und Kriegs-
chirurgie.

Literatur: Klaus Neuhaus: Oer Wundenmann.
Tradition und Struktur einer Abbi.l-
dungsart in der rnedizinischen Li-
teratur. Diss.trled., Münster 1991
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